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Donnerstag den 6. August 1891. IX . Zahrg.

^  Lauplversammtung der Kokonialgrsellschaft.
die " 3  und Bam berg sahen Ende J u n i  und A nfang J u l i  
Serien d «  deutschen Kolonialpolitik in ihrer M itte und 
dez !! "ier grotze Festtage. E s w ar zugleich der Lebensabschied 
^iedr B annerträgers dieser Bewegung, des greisen Professor 
wir fg, 8«bri v r .  x b il. und td so l. S e in e r letzten Rede entnehmen

^Saiw ^ ^  zwölf Ja h re , daß eine deutsche Kolonialbewegung 
^  sind sieben Ja h re , daß eine deutsche Kolonialpolitik 

ke„„^ Ueberblicken w ir diesen Z eitraum , so wird anzner- 
datz  ̂ >kin, daß die Bewegung nicht erfolglos verlaufen, und 
war, ^  Anfang deutscher Kolonialpolitik nicht n u r kraftvoll 

^.ai>ern auch von erfreulichen R esultaten begleitet ge-

^ " tsc k e ^  Ländergebiete in  zwei Erdtheilen stehen unter 
Siechn»! flagge. D ie V erw altung derselben ist allmählich in  
Äern-. E Bahnen gekommen, in die O berleitung des Reichs 
ksetzt " ^ n ,  und das deutsche K apital hat sich in Bewegung 
siir d a « ^  ^ n  eroberten tropischen Gebieten produktive W erthe 
!i»tiren ^ a lte r la n d  zu erzie len . . . .  Aber ich möchte hier kon- 
p o s i m . ° a ß  in der ganzen Geschichte der neueren Kolonial- 

s>, zweites Beispiel vorliegt, daß große überseeische 
besitz ^°tete m it so geringen G eldm itteln  zum nationalen  
^°r»ie a  europäischen S ta a te s  gemacht worden find . . . .  
lehnt ^  "°sten haben Frankreich und I ta l ie n  im letzten Ja h r-  
Seivendxj -um  T he il noch recht zweifelhaftem Erfolge auf-

H ber^."em  M aße, a ls  deutscher Unternehmungsgeist erwacht, 
Werden "  ^  deutsche K apital seine Scheu, überseeisch zu 
E d ie  rn '/ Kurz hervorheben möchte ich noch den Einfluß, 

uns ^ ^ " g u n g  m it kolonialen D ingen auf den öffentlichen 
, Wie ^  Volkes ausgeübt hat:

D eu.s»^"^ lag noch vor zwölf Ja h re n  und wie gering w ar 
—  K enntniß und Beschäftigung m it außer- 

Angelegenheiten. S ie  w ar fast ausschließlich be- 
die Kreise unserer G elehrten und Forschungsreisen-

UNge m' ' " ...............
Stzê Ug-

kaum eine F am ilie  im  "Lande sei, die nicht An- 
^ste, so ,-br S ee , in  den Kolonien, in  irgend welcher S tellung

 ̂ jung uno urr, rfr ein fUL uvcr-
und fremde Erdtheile erwacht, dessen Umfang die

^  Holland auch noch nicht sagen, daß, wie in  England

^fscjtz^^nge kolonialpolitischer, geo- und ethnographischer 
K z 'u u^ lften  rc. auf unserem Büchermärkte beweisen.

"°n w ir dies doch heute von jeder deutschen S ta d t  
gstissener^. Wo wäre nicht ein M ilitä r , M issionar, Handels- 

in uuk°^ ^ " s t  ein Reisender zu finden, der schon einige
^ ° l° " ie n  gew esen?. . .

, ^  unsere Opposition, meist von engen Gefichts-
. ^ra P  M en m ag: die überseeische A usbreitung hat in  un- 
0  ln Wide u ^  bereits einen stärkeren und imm er mächti- 
"idieu b^boll gefunden, weiter h inaus, als jene Kreise an-

""lg dem Greise der innere S to lz  die Seele geschwellt 
br diese W orte sprach. D enn er w ar es, der 1879

durch seine berühmte S ch rift: „B edarf Deutschland K olonien?" 
den zündenden Funken in die überall sich regenden Expansions­
gedanken des deutschen Volkes hineinschleuderte. E r  schuf durch 
sei» W erk: „F ü n f J a h re  deutscher Kolonialpolitik" einen mäch­
tigen Markstein in der Geschichte unserer jungen W eltmacht­
bestrebungen. I h m  vergönnt w ars, die Früchte seines W irkens 
heranreifen zu sehen —  er ging dahin mit dem schönen Bew ußt­
sein, seinem Volke gutes geleistet zu haben. Die Nachwelt wird 
ihm m it dankbarem Gedächtniß lohnen!

A ls Lebender ward W issmann ausnehm end gefeiert, zumal 
vorn O berstlieutenant U hl, Vorsitzenden der B am berger Abthei­
lung. Unvergeßlich werden ihm die stolzen und schönen W orte 
nachklingen:

„D aß  M illionen deutscher Frauenherzen in Verehrung für 
ihn schlagen; daß M illionen F rauenlippen jetzt beten werden 
fü r seine E rhaltung  und den Segen  G ottes auf sein U nter­
nehmen Herabflehen!" k .

Aokitische Tagesschau.
D er A bordnung des P e t e r s b u r g e r  V e r e i n s  d e u t -  

s c h e r R e t c h s a n g e h ü r i g e r ,  welche dieser T age dem F ü r s t e n  
B t s m a r c k  die E h r e n m i t g l i e d s c h a f t  überbrachte, erklärte 
der Fürst, wie die M ünchener „Allg. Z tg ."  hervorhebt, daß er 
während seiner ganzen dienstlichen Wirksamkeit stets bestrebt ge­
wesen sei, das freundschaftliche g u t e E i n v e r n e h m e n  z w i s c h e n  
D e u t s c h l a n d  u n d  R u ß l a n d  z u  p f l e g e n  u n d  z u  
s t ä r k e n .  Auch heute sei er noch der Anficht, daß die freund­
schaftlichen Beziehungen zwischen den beiden M ächten, deren E r­
haltung auch der Sprecher der Abordnung a ls  den lebhaftesten 
Wunsch der Deutschen P etersburgs hervorgehoben habe, in  beider­
seitigem Interesse ungetrübt erhalten werden m üßten, und zwar 
umsomehr, a ls  diese beiden mächtigen Reiche einander störende 
Interessen nicht hätten. B eim  C ham pagner lieh der Fürst aber­
m als dem Wunsche nach dauerndem Bestände des guten E in ­
vernehmens zwischen R ußland  und Deutschland W orte, die das 
freudigste Echo fanden. A ls nach Aufhebung der T afel 
um  halb 4  Uhr die D eputation  sich dankerfüllten Herzens 
verabschiedete, gab der Fürst diesem Wunsche zum drittenm al 
Ausdruck.

D a s  d e u t s c h e  K r e u z e r g e s c h w a d e r ,  bestehend aus den 
Schiffen „Leipzig" (Flaggschiff), „S o p h ie " , „A lexandrine", unter 
dem Geschwaderchef C ontreadm iral V alo is, ist am  2. August i n  
J q u i q u e  e i n g e t r o f f e n  und beabsichtigt am  5. August nach 
Coquimbo zu gehen.

D ie Brüsseler „G azette" schreibt, daß, nachdem die V or­
besprechungen zwischen Deutschland und Belgien nunm ehr abge­
schlossen seien, die b e l g i s c h e  R e g i e r u n g  ihren Gesandten 
in  B erlin , B aro n  G reindl, beauftragt habe, m it den V ertretern  
D e u t s c h l a n d s  u n d  O e s t e r r e i c h s  n e u e  H a n d e l s v e r ­
t r ä g e  zu vereinbaren.

Die „N ationalztg ." berichtet: D ie P a rise r  „^ sso o ia tio n
li tte ra irs  o t a r iis tig u s  in ts rn a tio n a lo "  hat den Beschluß, den 
nächsten K o n g r e ß  i n  B e r l i n  a b z u h a l t e n ,  d a h i n  g r ­
ü n d  e r t, a l s  O r t  M a i l a n d  zu nehmen, weil dort die ita lien i­
schen Radikalen zahlreich sind und Gelegenheit zu D e m o n s t r a ­

t i o n e n  g e g e n  d e n  D r e i b u n d  geben. I n  B erlin  hätte der 
Kongreß ein friedliches Gepräge erhalten. Die Assoziativ» wich 
dem A ndrängen der chauvinistischen Elemente.

Unseren v o r F r a n k r e i c h s c h w e i f w e d e l n d e n S o z i a l -  
d e m o k r a t e n  ist es natürlich nicht sehr angenehm, wenn sie 
für ihre zudringlichen Liebeöwerbungen von seilen der französi­
schen Arbeiter m it moralischen F uß tritten  rcgalirt werden. S o  
möchten sie auch jetzt nicht gern über den F u ß t r i t t  quittiren, 
den sie von den A rbeitern Cherbourgs erhalten haben. W ährend 
nämlich unsere Sozialdemokraten vor Frankreich nach wie vor 
p la tt auf dem Gesichte liegen, feiern ihre französischen „B rü der"  
von Cherbourg in frenetischem Ju b e l die Russen, in welchen 
jeder Franzose die Bundesgenossen des künftigen Rachekrieges 
gegen Deutschland erblickt. Unsere Sozialdemokraten möchten 
deshalb der W elt glauben machen, die Cherbourger Arbeiter- 
Bevölkerung sei n u r auf „Komm ando" der Regierung freundlich 
gegen das Personal des dort ankernden russischen Kriegsschiffes 
gewesen. A ls ob irgend ein vernünftiger Mensch den 
Sozialdemokraten ihre typische Verlegenheiisausflucht im  Ernste 
glaubte.

M it den M aßregeln gegen das in  letzter Z eit in  O e s t e r -  
r e t c h - U n g a r n  ü b e r h a n d n e h m e n d e  S p ä h e r t h u m ,  
namentlich von russischer S e ite , scheint es jetzt Ernst zu werden. 
W ie m an dem „Pest. Lloyd" au s W ien schreibt, bereitet die 
österreichische Regierung einen G e s e t z e n t w u r f  g e g e n  m i l i ­
t ä r i s c h e  A u s s p ä h u n g  vor, welcher dem Reichsrathe bald 
nach seinem Zusam m entritt im Herbst vorgelegt werden soll. 
D es weiteren wird dem B latte  gemeldet: Wahrscheinlich wird
auch die ungarische Regierung einen ähnlichen Gesetzentwurf a u s­
arbeiten lassen; denn angesichts der in der letzten Z eit sich 
häufenden Fälle von V errath  und Auskundschaftung erscheinen 
die bezüglichen Sirasbestim m ungen hüben wie drüben nicht mehr 
abschreckend genug. B ei der Verschärfung der letzteren, deren 
W irkung doch n u r eine bedingte ist, da bekanntlich auch die 
N ürnberger niemanden hängen, bevor sie ihn haben, läßt es 
die österreichische R egierung nicht bewenden. S ie  sucht vielmehr 
dem Uebel durch eine s t r e n g e r e  H a n d h a b u n g  d e r  F r e m ­
d e n p o l i z e i  i n  G a l i z i e n  und in der B u k o w i n a  zuvor 
zu kommen. D ie hierauf, sowie auf die genauere Ueberwachung 
der Grenze bezüglichen W eisungen sind an die politischen B e­
hörden bereits ergangen.

D ie „Köln. Z tg ."  m eldet: I n  diplomatischen P etersburger 
Kreise glaube m an entschieden nicht an  die W ahrheit des Gerüchts 
von einem bereits am vorigen Dienstag aus P a r is  eingetroffenen 
E ntw urf eines französisch - russischen Vertheidigung« - V ertrages, 
welcher am T age daraus in  besonderer Ministerfitzung durch- 
berathen, fü r annehm bar befunden und bereits vom Kaiser ge­
nehmigt sein soll. An allerhöchster S telle  sei m an von der fast 
an  Tollheit grenzenden Begeisterung der Russen für die Gäste 
keineswegs erbaut. I n  d e r  r u s s i s c h e n  K a i s e r f a m i l i e  
g e b e  e s  noch  F r e u n d e  D e u t s c h l a n d s ,  ein solcher sei 
namentlich der Oheim des Z aren , Großfürst Michael, welcher 
m it dem G roßfürsten W ladim ir kein Hehl au s der Ab­
neigung gegen die Republik mache. Jedenfalls werde die

A u f Hohem M erd.
Roman von G e o r g  H o r n .

-  ------------------ (Nachdruck verboten.
^abroü>, ^  (16. Fortsetzung.)

Ekn RankpräHdenlen der helle Horn aus.
»d« a'höriÜ wandte er sich an  die Nichte —  „l
ho, Gracht.' „W illst D u  noch ä andere Beweis habe, daß 
km E er » 6 . ^  w as sie for'n  Zopp aufsetze th u t?  Len 
sink ^deckt s r " "  die Kellnerin, „m er wolle jetzt auch net m 
"iei , I e l d  ist jetzt grad' auch weiß, grad' wie die Gräs 

dvhere R  ^ b b e  so gut, wie das der Comtesse. M er h  
">ir r'^esses ^ ü u n g e , a ls  sie und wenn'S n it geschieht, Leni -  
'>>», ^ e n  n ^ H ^ s s e s !  S a n 's  n u r  g u a t! E s g'schieht schon 

^ W i t s c h " ° c h  ein weißes Tafeltuch, die andern sein

E e ^ ^ n e c in  m urm elte etw as von den S tad tleu ten , die i 
llm ^e itx  2 » öte Menschen ganz n arre t machen können, hl 
^ i e Plan» " " d  breitete es a u s , eben a ls  F ra u  Nai 

Mit »n —  "uf dem Kampfplätze kann m an sag 
1b d a k " "  « ra s t ichrer Zunge, a ls  sie von der Kellne 
 ̂ H^ir s«ie^^ rothen Tischtücher bet den Herrschaften r

s l i d ^ a u ! . ^  könnt' m an  sich au s dem Leib ä rg e rn !"  pl 
die d ie " m ,a ^  "  jü r  u n s  ist das rothe Tuch gut ge: 
keite»^fl<he H at denn mein M ann  umsonst

A rtillÄ st^  den Krieg mitgemacht? F rüh er war 
dem k ^  '  rn der Reserve ist er freilich n u r

Mr ^  konnt m an sich au s dem Leib ä rg e rn !" pl
die die" im« 1  "^ 0  jitr u n s  ist das rothe Tuch gut gei 
reiten^flche « j„ )  " c h ^ r ?  H at denn mein M ann  umsonst 
^ a i n , A r m Ä f ?  den Krieg mitgemacht? F rüh er wai 
dem ^M en  ^  der Reserve ist er freilich n u r
I l e h ^ r n  z " - a b e r  er hat die Kugeln gut pfeifen hören,
 ̂ "  ^  Schulmeister noch die H ös'ln h a t ,

die sie, daß ihr ebenfalls weiß gedeckt w 
ider iief a erklärte, daß kein weißes Tafeltuch mehr 

w»>? Arm kam bald darauf m it etwas Wei
k r A e s  A s «  E ^ a s  über den Tisch breitete. E s 

«Ni; «pe de Chine-Tuch und trium phirend sagte

„ S o  —  nun  find w ir auch weiß und viel nobler a ls  die 
andern. W ir speisen auf Crope de Chine."

Lettner wie seine F ra u  w aren au s bürgerlichen Fam ilien  
der bayerischen Residenz entsprossen, die Gleichheit der socialen 
und materiellen Verhältnisse hatte sie zusammengeführt. E s hatte, 
ehe sie vor den A ltar getreten w aren, keine Fam iltenaufregungen 
gegeben, keine Konflikte —  sie w aren einen ganz glatten Weg 
gegangen —  wie durch ihr ganzes späteres Eheleben. S o  hatten 
sie auch die patriarchalischen Gewohnheiten ihrer beiderseitigen 
Fam ilien  beibehalten, wenn auch die Zeit von selbst da gewisse 
W andlungen schaffte —  auch die zunehmende W ohlhabenheit der 
Fam ilie. I h r e  E ltern  w aren nicht in die Sommerfrische ge­
gangen —  hatten nicht des J a h r s  ein p aar m al T oiletten  ge­
wechselt, w aren auch nicht M itglied vom Bezirksverein mit jähr­
lichen B ällen  oder lebenben B ildern  und in der Fastenzeit m it 
großem Essen, zu dem Offiziere und höhere Beamte eingeladen 
w aren —  H err Lettner wählte gern liberal, wie es nach seiner 
M einung  jeder aufgeklärte Mensch thun  müsse —  w enn er nicht 
fü r einen Dummkopf gelten wolle —  und dem wollte er sich 
beileibe nicht aussetzen —  aber konservativ w ar die Denkungs- 
und Lebensweise des ganzen Leitner'schen Hauses. B ei den 
beiderseitigen E ltern  w ar in  jedem J a h re  und zwar bei zu­
nehmendem M onde zur Ader gelassen und geschröpft und auch in 
der Som m erzeit eine W allfahrt gemacht worden. Letztere w ar die 
Sommerfrische dam aliger Zeit. Gegen ersteres hatte D r. S tenderle  
in  der F am ilie  entschieden rem onstrirt, a ls  eine ganz veraltete 
irrationelle Gewohnheit, denn kein Mensch habe zu viel B lu t —  
selbst kein M ünchener und wenn er allabendlich seine fünf M aß- 
krüge leere. —  D as w ar also a ls  ein Ballast vergangener Zeiten 
aufgegeben, aber die W allfahrt hatte m an m it der Sommerfrische 
verbunden. I n  der Nähe von Amsteg lag ein W allfahrtsort —  
Steinkirchen, daher auch die Leni gekommmen w ar, um  die 
heilige Agnes um  recht viele Gäste und Trinkgelder zu bitten 
—  das halten Lettners zwar nicht nöthig, aber ihre B itte  um  
F ürb itte  konnte ja  mehr ins Allgemeine gehen —  vielleicht auch 
insbesondere, daß die Heilige in  E rfüllung gehen lassen wolle.

was F ra u  N annt sich im Innersten  wünschte —  einen M ann  
fü r die M ath ild '. W enn n u r die E ine erst weg w äre, gleich 
zwei aus dem Hause zu geben —  das sei doch recht wehmüthig 
und gleich m it zwei Anliegen dürfe m an doch selbst einer Heiligen 
nicht kommen. N u r imm er recht demüthig.

Also die W allfahrt nach Steinktrchen w ar beschlossene Sache 
-  der eine T heil des W eges zu W agen —  ein T heil zu Fuß.

Z u  täglichen telegraphischen W ettermeldungen w ar m an in  
Pension Amsteg allerdings noch nicht vorgeschritten, hier w ar noch 
der biedere B arom eter in  K raft und Ansehen, und danebeü das 
W ettermännchen mit seinem Häuschen. —  B eides besagte für 
nächsten T ag  W ärm e und Sonnenschein und so machten sich 
denn H err Lettner und F ra u  N annt auf den W eg —  erst eine 
Strecke m it gemiethetem zweispännigen Fuhrwerk, und dann  zu 
Fuß. D er W agen am Fuß  des B erges sollte so lange w arten , 
bis sie von droben von ihrer B ittfah rt wieder zurückgekommen 
seien. Ursprünglich sollte die M ath ild ' und die B es t mitkommen, 
aber beide M ädeln zeigten wenig Lust —  die M ath ild ' klagte 
am  M orgen, sie hä tt' es „ a  b tsl im  H a ls"  und die L evi w ar 
am T age vorher über ein R innsal gesprungen und davon tha t 
ihr noch der F uß  weh. Marschieren konnte sie schon gar nicht. 
S o  blieben beide denn zu H aus. B eim  Abschied sagte noch die 
Vevi zu ihrer M a m a : „G eh M utte r und bring m ir w as Schöns 
von der heiligen Agnes m it! "  D ie E lte rn  traten  denn auch am  
M orgen ihre B ittfah rt an , von der sie erst abends spät zurück­
kommen konnten.

H in ter dem Lindenplätzchen, an welchem G ebhard m it C lau- 
dine Zwiesprach gepflogen hatte, geht ein Weg sacht au fw ärts 
in  ein T h a l hinein. Allmählich steigt er dort, zwängt sich gleich­
sam zwischen vorspringenden Felsstücken durch und leitet dann 
zu einem dichten W ald . Rechts und links des W eges der herr­
lichste W iesengrund besäet m it B lü ten  —  in  Kelchen und 
D olden violett, him melblau, gelb und weiß — meistens G en­
italien und Alpenglocken, die hier ihre besondere H eim at zu 
haben schienen. M it dieser F lo ra  hing wohl auch die H ütte zu­
sammen, die vielleicht zehn M inu ten  weiter drinnen im  W alde



Marseillaise nach der Abfahrt der Franzosen in  Rußland nicht 
erlaubt sein.

Der Londoner „S ta n d a rd " sagt: Wenn das f r a n z ö s i s c h e  
V o l k  einmal im  Glauben sein sollte, daß der Z a r geneigt sei, 
seine großen Armeen m it den französischen zu vereinigen, dann 
entstände allerdings die G e f a h r  f ü r  d e n  e u r o p ä i s c h e n  
F r i e d e n ,  daß die P o litik  Frankreichs wieder eine bedrohliche 
werden könnte. Aber so sehr auch Frankreich wieder erstarkt 
sein mag, und so mächtig auch Rußland ist, so bedeutend ihre 
vereinten Kräfte auch sein mögen, so würde sich ihnen doch ein 
ganz anderes Europa gegenüberstellen, als dasjenige war, welches 
von Ludwig X IV . und Napoleon I. niedergeworfen wurde. 
Deutschland ist so stolz, wie es stark ist, und so find seine Ver­
bündeten sich ihrer eigenen Würde bewußt. Sollte  Frankreich 
wieder einmal anmaßend werden, so würden ihm sich Staaten 
entgegenstellen, welche ebenso wenig, wie es selbst, geneigt sind, 
sich zu erniedrigen. W ir  können nur hoffen, daß unsere Nach­
barn die Einsicht haben werden, diese Thatsachen zu erwägen 
und sich nicht hinreißen zu lassen, weil die Periode des Nieder­
gangs wie seiner Verzweiflung jetzt vorüber ist und die gesetz­
mäßige A u to ritä t anerkannt w ird, wie auch, weil die Republik 
vielleicht einen Verbündeten von bedeutendem Werth gefunden 
haben mag.

D er militärische russische Berichterstatter der „K ö ln . Z tg ." 
meldet: D ie soeben neugebildete 15. Kavalleriedivision werde in  
die nächste Nähe der deutsch-österreichischen Grenze verlegt werden. 
Der Korrespondent erinnert daran, daß sich, nachdem früher die 
russische Heeresverwaltung alle Einwendungen von deutscher und 
österreichischer Seite gegen die russischen Truppen-Vermchrungen 
und Verschiebungen schroff zurückgewiesen hatte, die r u s s i s c h e n  
K r i e g S - V o r b e r e i t u n g e n  in  nie dagewesener Weise ver­
mehrt haben. Keine Regierung wage, auf die ungeheure Ge­
fahr der Rüstungen Rußlands hinzuweisen, welches nach der 
E inführung des neuen Gewehres die augenblicklich noch zur Schau 
getragene Maske der Vertheidigung m it der des Angriffs vertauschen 
werde. D ie neue Kavalleriedivision setze sich größtentheils aus 
neuen Regimentern zusammen.

Deutsches gleich.
B e r l in ,  4. August 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser ist gestern Abend in  Bergen 
eingetroffen. D ie Weiterreise soll bereits morgen erfolgen; 
und zwar w ird die „Hohenzollern" zunächst Odde im Hardanger 
F jord anlaufen.

—  Anläßlich des Geburtstages Friedrich W ilhelm s I I I . ,  
des Gründers der B erliner Universität, fand heute eine Fest­
versammlung in  der A ula  statt; derselben wohnten der K u ltus­
minister von Zedlitz und der Unterstaatssekretär Weihrauch bei. 
D ie Festrede hielt Rektor Tobler über die Dante'sche U niver­
salmonarchie und widmete dem Andenken Friedrich W ilhelms I I I .  
warm empfundene Dankesworte fü r die Gründung der 
Hochschule.

—  Der M inister des In n e rn  empfing gestern eine Ab­
ordnung der B erliner Vororte und erklärte in  der sich an­
schließenden Besprechung u. a., daß die Einverleibung der un­
m itte lbar m it B e rlin  in  einander gewachsenen Gemeinden unab­
wendbar sei. D ie Vorarbeiten dafür seien bereits im  Gange. 
Freilich würden, bevor alles geordnet, wohl noch 4 bis 5 Jahre 
ins Land gehen. Der M in ister theilte ferner m it, daß B e rlin  
geneigt sei, den Grunewald in  sein kommunales Gebiet einzu­
verleiben, um eine A rt von Bois de Boulogne zu gewinnen, 
doch würde der Fiskus dazu schwerlich zustimmen.

—  D ie Nachricht mehrerer B lä tte r, wonach Eisenbahn­
minister Thielen vom 1. Oktober ab den Zonentarif versuchs­
weise fü r den B erliner Vorortsverkehr einführen wolle, erweist 
sich als falsch. Es w ird nur erwogen, wie der Vorortsverkehr 
einfacher zu gestalten sei.

—  Das vom Landtage angenommene Wildschadengesetz und 
das Gesetz, betreffend die königlichen Gewerbegerichte in  der 
Rheinprovinz, haben am 11. J u l i  die königliche Sanktion 
erhalten und werden heute in  den amtlichen Gesetzblättern 
publizirt.

— I m  nächsten Reichshaushaltsetat dürfte nicht nur die 
Summe fü r die Befestigungsbauten auf Helgoland, sondern auch 
ein ziemlich beträchtlicher Zuschuß fü r den Ausbau des Cux-

stand —  eine Bretterhütte m it Moos und Schilf gedeckt. Durch 
den Eingang konnte man den Herd sehen — . A u f diesem 
brannte ein kleines Feuer und der Rauch stieg kerzengrad aus 
dem Schornstein in  die fast schwarzen Tannenbäume —  unter 
denen sich das lichtgrüne Moos ausbreitete. Es war recht einsam 
hier im  Walde —  nur ab und zu hörte man den Schlag einer 
Axt oder den Laut eines Nußhähers — . Die M ath ild  und Vevi, 
die des Nachmittags den Weg dahin wandelten, schienen nichts 
von dem grünen Zauber dieser Waldeinsamkeit zu empfinden. 
S ie  gingen flüchtigen Schrittes dahin, jede einen S trauß  von 
Wiesenblumen in  der Hand, und als die Hütte in  Sicht war, 
meinte die V ev i:

„D as muß die Enzianhütten sein." Der alte M ann, der 
aus der niedrigen T h ü r tra t, bestätigte es dann auch. S ie seien 
auf einem Spaziergang, sagten die Mädchen, ein wenig müd 
geworden und wollten sich „au f die Bank'l vor dem W aldhäus'l 
ein Vaterunserlang ausruhen." Eine Id y lle , die beiden Mädchen 
in  ihren hellen Sommerkleidern vor der geschwärzten Hütte —  
drinnen das Feuerchen auf dem Herd —  und drüben der dunkle 
Tann. Dann gingen sie hinein, ließen sich von dem Hüter den 
Herd und alles zeigen, was —  zum brennen des Enzians gebraucht 
w ird, und schienen davon recht interesfirt, das alles so genau 
kennen zu lernen. Noch eine Lagerstätte aus Holz m it einem 
Strohsack und einer Decke befand sich in  dem Raum, dann ein 
Tisch, zwei Holzstühle -  ein Kochgefäß und in  der Ecke an der 
Wand ein Heiligenbild —  ein Heiliger in  langem M antel m it 
einem Kelch in  der Hand, darunter stand S t. A loy fi —  in  
W ahrheit war die F igu r aus einem alten Wirthshausschild ent­
nommen. A loy fi war in  Wahrheit Gambrinus, aber es war ja 
doch nicht das erste M a l, daß ein heidnischer M ann zu so 
heiligem Ansehen gekommen wäre, wie hier —  der Schutzpatron 
des Bieres. D ie  Schwestern besahen sich alles in  der Hütte, 
bis sie auf einmal durch eine S tim m e in  Schrecken versetzt wurden.

„A lso hier muß man den Fräule in begegnen?"

H im m el! Es war der Bernmoser. Ja , wie kam denn der

havener Hafens enthalten sein, der m it wichtigen militärischen 
Anlagen versehen werden soll.

—  D ie Gewerbekammern zu Breslau, Liegnitz und Oppeln 
werden unter ministerieller Zustimmung aufgelöst, nachdem der 
bisher vom schlesischen Provinziallandtag bewilligte Zuschuß weg­
gefallen ist.

—  W ie dem „Westfälischen M erkur" aus Greiz geschrieben 
w ird, ist im  Fürstenthum Neuß ä. L. ebenso wie im  Königreich 
Sachsen die Ankündigung und der Vertrieb der Lose der Kolo- 
ntallotterie verboten.

—  Die „Gubener Ze itung" theilt m it, daß an der Nach­
richt der „F rankfurter Ze itung" von einem Verbot der A u f­
führung des Wildenbruch'schen Dramas „D e r Neue H err" in 
Guben kein wahres W ort ist.

—  Wie der „Anzeiger f. d. Havelland" berichtet, ist den 
aus der Gewehrfabrik und dem Feuerwerks-Laboratorium in 
Spandau entlassenen Arbeitern seitens der D irektion Arbeits­
gelegenheit in  der Landwirthschaft nachgewiesen worden; na­
mentlich soll es reichlich Beschäftigung in  der Provinz Sachsen 
in  den Zuckerfabriken geben, welche aus Anlaß der bevor­
stehenden Rübenernte zahlreiche Arbeitskräfte benöthigen.

— - Nachdem der aus dem Ertrage der Getreide- und Vieh­
zölle fü r 1890/91 auf Preußen entfallende Antheil auf 
62 251 622 M ark erm ittelt ist, ist nach Abzug des der S taats­
kasse verbleibenden Betrags von 15 M illionen Mark der auf 
G rund der 1er Huene den Kommunalverbänden zu überweisende 
Betrag auf 47 251 622 M ark festgesetzt worden. Davon ent­
fallen auf die Provinz Ostpreußen 2 549 818 M ark, West­
preußen 1 906 156 M ark, die S tad t B e rlin  3 976 983 Mark, 
auf die Provinz Brandenburg 3 845 307 Mark, Pommern 
2 466 629 M ark, Posen 2 279 848 M ark, Schlesien 5 890 070 
M ark, Sachsen 4 652 939 M ark, Schleswig-Holstein 2 624 562 
Mark, Hannover 3 975 152 Mark, Westfalen 3 300 030 Mark, 
Hessen-Nassau 2 758 889 Mk., Rheinland 6 927 557 Mk. und 
auf die Hohenzollernschen Lande 97 682 Mark.

Ausland.
Mailand, 4. August. Der Nationale Arbeiterkongreß berieth 

gestern über die M itte l zur Organisirung der italienischen A r ­
beiter. Nach stürmischer Debatte wurde die von T u ra ti vorge­
schlagene Tagesordnung angenommen, wonach der Beschluß gefaßt 
wurde, eine italienische Arbeiterpartei zu bilden, welche an den 
Kämpfen des öffentlichen Lebens theilnimmt. D ie Anarchisten 
oppontrten lebhaft dagegen, daß in  jenen Kämpfen politische 
Wahlkämpfe inbegriffen wären.

Paris, 4. August. Der Kaiser von Rußland hat dem fran­
zösischen Botschafter in  Petersburg, Laboulaye, den Alexander- 
Newskiorden verliehen.

Paris, 4. August. „ S o ir "  w arnt vor der voreiligen An­
nahme, daß ein Allianzvertrag zwischen Rußland und Frankreich 
geschlossen sei. Beide Regierungen ständen auf demselben Fleck, 
wie vor der Flottenparade. D ie einzige sichtbare Folge der 
letzteren sei ein Ausbruch des Chauvinismus, welcher Schlimmes 
befürchten lasse. Durch die gegenwärtige Haltung der F ran­
zosen lause das Land in Gefahr, sich bloßzustellen und die V o r­
theile zu verlieren, welche es sich durch seine Achtung gebietende 
Ruhe und Bescheidenheit erobert habe, und seine Macht­
stellung nach außen hin, wie seine Freiheit im In n e rn  zu er­
schüttern.

B rüsse l, 4. August. Gestern Abend e rlitt die Königin 
infolge eines heftigen Wortwechsels m ir der Exkaiserin Charlotte 
eine Nervenstörung. S ie  befand sich in  großer Aufregung und 
ih r Zustand erregte Besorgniß. Da der Hofpriester abwesend war, 
reichte ih r ein Laekener Geistlicher die Sterbesakramente. Nach 
Mitternacht tra t eine erhebliche Besserung ein. D ie Erkrankung 
hat sich als gefahrlos herausgestellt; das Gerücht, der Zustand 
der Königin sei hoffnungslos, ist unbegründet. Der König ist 
sofort hierher geeilt.

Kopenhagen, 4. August. Das russische Kaiserpaar tr if f t  
m it den Kindern iin  zweiten D ritte l des August in  Kopenhagen 
ein. D ie Feier der silbernen Hochzeit dürste das P aar in  Peters­
burg im stillen Familienkreise begehen.

Frovinzialnachrichte».
Culrrr, 3. August. (Kirchenjubiläum). Die Feier des 50jährigeu 

Jubiläums der hiesigen evangelischen Kirche wurde gestern in einfacher 
aber würdiger Weise begangen. Die Festgottesdiensle am Bor- und

herauf in  die Enzianhütte? D ie M ath ild  und die Vevi glaubten 
so mutterscelen allein zu sein —  und nun? Jeffes, nun war 
noch ein vierter da — der Privatdozent. Das konnte doch nicht 
m it rechten Dingen zugehen. Allerdings nicht, aber m it sehr un­
rechten, wie die F rau M u tte r gesunden haben würde. Merk­
würdig, daß eine W eile danach jeder der Ankömmlinge eine 
Kaffeetasse aus der Tasche zog, die Mädchen gemahlenen Kaffee 
und Zucker und Krapfen bei sich halten und der alte M ann, als 
Bernmoser ihm sagte: „S o , Hannes, nun könnt I h r  gehen und 
Wurzeln suchen" —  auf eine Nische am Herde zeigte m it den 
W orten : „D o  ho ich die Schwelln eini g'stellt." Bald flackerte 
das Feuer auf dem Herde höher, die Mädchen hatten sich die 
Taschentücher vor ihre Kleider gebunden —  die Vevi das Wasser 
zum Kaffee aufgesetzt —  der Privatdozent mußte die Tasten 
waschen und der Bernmoser spaltete das Kaffeeholz. Es ging 
recht vergnügsam her, die Vevi versicherte, so einen lustigen 
Kaffee noch nicht erlebt zu haben. D ann ging's in  den W ald 
hinein —  nicht alle vier zugleich —  es waren ja Steige und 
Pfade genug zwischen den Stämmen und Büschen. Der P riv a t­
dozent m it der Vevi und die M a th ild  m it dem Bernmoser, und 
als sie wieder herauskamen, lehnte der Kopf des jungen Sewisch 
an der Wange der Vevi und die M ath ild  blickte m it ihren 
Veilchenaugen zum Bernmoser auf, der das Mädchen m it seinem 
A rm  umschlungen hatte und dessen linke, kräftige Hand die rechte, 
zarte der M ath ild  gefaßt hielt. Seine blauen Augen waren ganz 
dunkel geworden, wie sie da voll Liebesseligkeit auf ih r ruhten. 
S o  kam der Abend. Aus der Hütte tönten Zitherklang und helle 
Jodler. Bernmoser hatte seine Z ither mitgebracht und die M a- 
th ild saß neben ihm, m it schwärmerischen Augen an seiner f r i ­
schen, kräftigen Erscheinung hängend. S ie  war ganz still, während 
die Vevi am Ende eines Liedes m it Bernmoser zusammen jo­
delte und der Privatdozent vor lauter Vergnügen bei jedem 
kräftigen Stimmsatze der Vevi von seinem Sitze aufhupte. Der 
Grenzer war m it seinen G'sangln unerschöpflich. E r hätte, so 
meinte er, noch zwanzig unterm Brustfleck liegen.

(Fortsetzung folgt.)

Nachmittage in der festlich geschmückten Kirche waren von Andäckl §

L L f ' t t - , » « .  g » « S
bei Böslershöhe ertrank gestern ein Soldat des 141. In fam en  ^  es 
beim Schwimmunterricht vor den Augen seiner Kameraoen. 
heißt, war dem den Schwimmunterricht leitenden Sergeanten so«
an welcher der Verunglückte hing, entglitten. Der Sergeant seine
fort nach, doch gelang es nicht, den Versunkenen zu retten, aua,
Leiche bisher nicht gefunden worden.

Marienwerder, 3. August. (Der hiesige M än n er-A rn  "  Her' 
ging am gestrigen Tage sein 30jähriges Stiftungsfest. ^   ̂ rienblirß' 
treter gesandt die Vereine von Danzig, Elbing, Graudenz,
Mohrunaen, Riesenburg, Rosenberg, T h o r n  und Zoppot. .^jsuNgl'

):( Krojanke, 4. August. (Synagogenumbau. Steuerna«
Auf Grund des Beschlusses des jüdischen Gemeindevorstandes he-
der hiesigen Synagoge neben einer gründlichen Renovation 
deutende bauliche Veränderungen ausgeführt werden. — M
steuern des Kreises Flatow beliefen sich im S E !196 434,25 Mk., während an Kreis-Kommunalabgaben 93 00V ^^geN 
an Provinzialabgaben 17 500 Mk. erhoben wurden; d en M ^  
die Kreis- und Provinzialabgaben zusammen 56,25 "/<» der (st

Danzig, 4. August. (Jubiläum des Leibhusaren-Regunems-^^ 
bis heute ist noch keine Bestimmung darüber getroffen worden, ŝtehen 
Vertreter des Kaisers bei den Feierlichkeiten zum 150jährigen ^  
des hiesigen Leibhusaren-Regiments anwesend fein wird, so vav 
Anschein gewinnt, als hege der Kaiser noch immer den Alumw, ivelü* 
möglich, selbst zu der Feier zu erscheinen. Ob aber die VerletzM», heN' 
Se. Majestät bei dem Ausgleiten auf dem regenglatten Deck oe 
zollern" am Knie erlitten, die Ausführung der Absicht Astm

................ n. Jedenfalls im . ^ ,läßt sich wohl zur Zeit noch nickt übersehen. 
Albrecht der Jubiläumss 
welcher dem Offizierkorps des Regiments am Sonntag
stattete, hat bedauert, der Feier nicht beiwohnen zu können 
Osfizierkorps schon jetzt feine Glückwünsche ausgesprochen. 

Danzig, 4. August. (Anthropologenkongreß). Gestern.......Eior>--̂ r
fand im großen Saale des'Landeshauses die*Fes1sltzung statt ^  
wurde dieselbe, nachdem der Oberpräsident v. Goßler in Beg « P... 
Regierungspräsidenten v. Holwede und des Ober-Präsidial^tyo ^ N ^
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erschienen war, von dem Geh. Rath Professor Rudolf Virchow 
Virchow begann seine Rede damit, daß, wenn auch die diesmaug 
pologische Versammlung durch den Verlust mehrerer thätiger ^  
unter schlechten Anzeichen begonnen habe, es doch zu den 3"' 
gehöre, daß gerade der heutigen Versammlung der jetzige O v e ? se>» 
der Provinz Westpreußen, Herr v. Goßler, beiwohne, der stw ^heit ^
20 Jahren für die Anthropologie interesfirt und nach schwerer N  
dahin gebracht habe, daß w ir ebenbürtig sind anderen NaN Mche» 
dem von ihm gegründeten Museum für Völkerkunde in BerlM, n 
ebenso vollständig, namentlich in pathologischer Beziehung, w ^ ^ e r  
Wien ist, hat er ein unvergeßliches Denkmal feines Ministeriums 
unter vielen vortrefflichen Leistungen dadurch, daß er diese ^  ^
in die ganze Nation gebracht hat, ein nationales Gut gesell - Dll 
Oberpräsident v. Goßler drückte seine herzliche Freude für ^  
kommen aus, das ihm zutheil geworden. AlSdann würdlgte ^  ^ de» 
Anthropologie auch für den gebildeten Laien. Herr v. G. l ^  
Versammlung das Gebiet des deutschen Ordens vor die 
dabei hervor, daß allerdings in unserer Provinz auf dem an W  
gischen Gebiete noch viel zu thun sei. D r. Lissauer-Danzig w . . M  
die Entwickelung der vorgeschichtlichen Wissenschaft in der Prom ^  
Preußen. Sckon im 16. Jahrhundert hat man in Weftpreutzen 
sonders in Danzig und Elbing prähistorischen Funden 
tung geschenkt. Das westprrußische Prooinzial-Museum dletel
bindung mit der für die Anthropologen veranstalteten Sammelau . ^
der Alterthumssammlungen aus Elbmg, Marienwerder, Grau ^  ve ,
T h o r n  ein Gesammtbild der vorgeschichtlichen Kulturentw>a" ^  ' ^
Provinz von der jüngeren Steinzeit an, in welcher der M en!« ^  
Westpreußen von Süden her auf beiden Seiten der Weichsel ew HaV 
Als Zeugnisse dieser fernen Epoche, welche tief in das ^  ^
tausend v. Ehr. zurückreicht, führte Redner die Küchenabfallha '
Tolkemit an, die Feuerfteinstatuen von Oxhöft und Weißenburg, M  ^  
überall charakteristische Gefüßscherben nur schönem Scknuiwrnu ' ^ ^  
funden sind; ferner die Bernsteinschmucksachen, welche mit F A  
arbeitet sind, und die vielen Werkzeuge aus Stein und Knock* L p iw 
über die ganze Provinz zerstreut gefunden worden. Gräber ' Mk 
selten aus dieser Zeit, zuerst Skelettgräber, später, am isu 
Noriode. tritt schon Leicbenbrand auf. Geaen Ende des 2.  ̂ MPeriode, tritt schon Leichenbrand auf. Gegen Ende des 2. Ja^ § .,r

den Bernfteinhandel nur  ̂ ^  zu
lichen und "südlichen Völkern in Verkehr zutreten und Zwar, -
v. Chr. beginnt Westpreußen durch

See, sondern durch mittelbaren Tauschverkehr zu Lande Auä>^

treten, ebenso wie die Zeit des Handelsverkehrs mst den

gende La Töne-Kultur in dem letzten Jahrhundert vor M Ä^dseN  
großartige Funde aus den Brandgräbern von O liva und mo o ,

römischen Kaiserreichs vom 1.— 4. Jahrhundert nach Christo 
Funde von Elbing und kunstvolle Gefäße aus dem Culmer ^  Jav'.e 
viele Fibeln und Münzen. Dann folgt eine Zeit von fast ^  ^  gUj 
aus welcher fast kein Fund in Westpreußen bekannt ist, als oo (r 
Bevölkerung zur Zeit der Völkerwanderung ausgewandertem^

mit Sckläfennngen und von Burgwällen, welche beweisen^

aus der slavischen Zeit besitzt das Museum wiederum se^ z
von Hacksilber, von kufischen und deutschen Münzen, von Re y ^  
mit Schläfennngen und von Burgwällen, welche beweisen,^ M  
untere Weichselgebiet wieder mehr bewohnt gewesen und «am  ̂ ^ri ÜAl 
morgen- wie mit der abendländischen Welt in Verkehr g
Im  ^Anfange unseres Jahrtausends beginnt dann die Geschicbst  ̂
diese Gegend ihr Licht zu verbreiten. Um 2 Uhr erfolgte der
S i t z u n g . ^  des Prof. D r ^
eine Besichtigung des Provinzialmuseums statt. Um 4 /r ^  ^  
mittags wurde eine Fahrt nach Neusahrwasser unternomm^h. n  ̂
zweite Sitzung im Landeshause wurde heute Vormittag vom e
Virchow eröffnet. Nach einigen geschäftlichen Mittheilungen, z jo rlA  
betreffs des Ausfluges nach Ostpreußen, begann die Reih»' " §
mit einer Erörterung der geologischen Verhältnisse W e stp rE  ^ 0̂  
des Pros. Jentzsck-Königsberg. Es folgte Pros. O. Monteuu ^ e l t  , 
mit einem Vortrage über die Chronologie der jüngeren ^  E  
Skandinavien. Stadtrath Helm-Danzig sprach über die "  
sammensetzung der westpreußischen Bronzen, Virchow "   ̂ ^
und transkaukasische Alterthümer. Nach einer E rho lun M au l . el . 
übliche anthropologisch-anatomische Sitzung, in welcher Dr- ^ A
Fall von erblicher Zwergenhafrigkeit vorstellte. E in l.ey. 
Bernsteinarbeiter, dessen Kopf und Rumpf normal entwm^ v 
die Arme und Beine zwergenhaft verkrüppelt sind, hat ein 
wachsene Frau und zwei Kinder, von denen das l̂ne ^^he i^  > e, 
haftigkeit des Vaters, das andere die normale Körperbescy»«'
M utter geerbt hat. Beide Kinder sind Mädchen; das ältere, ^  
ist bei weitem kleiner als das jüngere, vierjährige. Ewe 
kussion knüpfte sich an den Fall. Sodann wurde die S M  A

A us dem Kreise Neidenburg, 3. August. ( Im  B runn" ^  
I n  Skurpien bei Soldau fiel ein achtzehnjähriges M äd«en ^rlor 
brunnen und ertrank. Das Mädchen wollte Wasser slbop"^ ^ Grün 
Herausziehen des Eimers das Gleichgewicht und fiel "t 
Dies ist in letzter Zeit der dritte Unglück-fall an d i e s e m v e N  
Kind wurde noch lebend herausgezogen, während zwet 
fanden. ns^ler

M ehrungen, 3. August.' (Gnadengeschenke). Dle 
Eheleute, welche gestern ihre goldene Hochzeit feierten, ^ e r l  
geschenk von 30 Mk. erhalten. —  Der Kaiser hatte der 
Bartel in Hagenau eine Nähmaschine als Geschenk bewM g ' Achir!"

Königsberg, 3. August. (Städtische Schulden. D e ^  
Lebensretter). Zur Verzinsung und Tilgung der bSOOAjeß
sind rund 756 000 Mk. erforderlich, gegen das Vorjahr tn ^ la s i "  ^  
Die Kriegsschuld beträgt noch 1645 350 Mk. Die Scbmo 
mit rund 10514 550 Mk. ab. Hierzu kommen noch die ve so b ^ h t-  
3 Millionen Mark zum Bau des Schlackt- und V ie h h o lA A  
die Gesammtsumme aller Schulden demnächst auf 13 ^^ .jederst^^
—  Bei dem am vorigen Freitag des Abends stark h^ ohneNd. Me^  
Regen fühlte eine Familie —  in der Friedrichstraße ^
Bedürfniß, auch ihren Topfpflanzen, welche sich nach ^ loss^gst-'s 
einige Tropfen des so lange ersehnten Nasses rukomm"» u E  
es wurden die Blumen aus das der Straßenfront zu 
brett, welches keine Umzäunung hat, gestellt. Plötzück .,ches 
pflanze herab und direkt aus ein in der Straße dahen A^jrw ,  ̂
Mädchen. Glücklicherweise hat in diesem Falle nur ^  "
das Mädchen aufgespannt hatte, Schaden gelitten; "n



dienen, Blumentöpfe auf unbezäunte Fenster- 
 ̂ (Kön. Allg. Zig.)

lv l̂ g, 3. August. (Russische A usw anderer. A us dem Fenster 
Osi^?^aangenen M onat sind im ganzen 3430 russische Ju d e n  

« '  "rri eingetroffen und über B erlin  nach Hamburg meiter-
Tt. tt!! uach Amerika zu fahren. — Die W ittwe des Bürger-

W  ^sler d ^  wohl im Zustande geistiger Umnachtung aus dem 
A j - ^  Los db ^on ihr bewohnten dreistöckigen Hauses aus den ge- 

.̂ihren ^ sc h w e r  verletzt aufgefunden wurde. Bald darauf

August. (Vergiftung durch Pilze). A us dem in 
^ belegenen Dorfe Neplecken wird der „K. H. Z ." 

Familie des Abbaubesitzers F . w urden am Mittwoch 
^  Pilze zu M ittag  gegessen, nach deren Genuß sofort

bestehend aus dem F.'scken Ehepaare, dessen zwei 
jä h r ig e n  M utter des Besitzers, erkrankten. Bei den 
Personen zeigten sich die Vergistungssymptome n u r 

V ^ r z t  a, L ^ ^ ^ e n d  die alte F ra u  derart erkrankte, daß schleu­
ß t ,  Fischhausen herbeigeholt werden mußte, dem es n u r

am Leben zu erhalten; dieselbe liegt noch heute 
ßt a»?"ter r. Bei der Untersuchung der noch vorhandenen Pilze 
, Au sg "Mge) wurden noch acht Giftpilze vorgefunden, die 

wie die eßbaren Pilze.
i ^"Sust. (Salzquelle). D as hiesige „Böhmische B rau-

Ja h re  unm ittelbar am Wasserspiegel der Angerapp 
^  ^  so Ä  anlegen, wobei m an in einer Tiefe von 90 M etern 

^  ^ohre ^  ^k ie rm en g e  stieß, daß dieselbe in scharfem S tra h l 
^  »^^orsp rang , aber — das Wasser zeigte einen bedeuten- °V,' di-k» konnte infolgedessen zu Brauzwecken nicht verwendet 

iv i^^ rsu^ '^  Tagen ist das Wasser nun  wieder auf seinen Salz- 
ihg? ^ a b ß ^ -^ d e n  und m an hat denselben auf 16 pCt. festgestellt, 
^ e n . "St, diese Salzquelle nach irgend einer Seite hin nutzbar 

___________________________ (Pr.-L. Z.)

Lokalnachrichte«.
st T ho r« , 5. August 1891.

^ ^ ^ ^ ^ s u c h ) .  W ir hatten in N r. 176 von einer 
l- '^dorn "^om b .T ageb l."  Notiz genommen, wonach wahrscheinlich

an den M anövern bei Ostrometzko und an 
Kaiser am 28. August theilnehmen werde. M it.

dem „Bromb. Tagebl." vom Divisionskommando in 
th schilt d e / R i c h t i g s t e l l u n g  zu: „Von einer Anwesenheit 

^  bekannt gelegentlich der großen Kavallerieübungen ist 
b°i, >.^sinden wird daher auch eine Parade am 28. August
^ t s ^ U n d  U Obnsowenig ist an eine Heranziehung der G arnisonen 

arn gedacht worden. D as Infan teriereg im ent 140
abzrcha,/ hier ein, um das gefechtsmäßige Schießen im

^ . ^ V e r t r e
^ ? ^ s t  ab a u ? ? ^ ' Hbrr KreiSphysikus Dr. Siedamgrotzky ist vom 

' o Wochen beurlaubt und wird während dieser Zeit 
^ r e i  "uudarzt D r. v. Rozycki vertreten, 

r,. die ^  r k o n f e r e n z ) .  Am 18. August vorm ittags 10 Uhr
Schulaufsichtsbezirks Thorn in der A ula der 

^  s ^llven diesjährige Kreislehrerkonferenz un ter dem 
^ e i?^ N d en  ^Eenden Kreisschulinspektors H errn Gymnasiallehrer 
^lte^ ^  wird ein V ortrag über den Orthographieunterricht

b B ehandlung des Kirchenliedes „Lobe den H errn")

p o l n i s c h e  U n t e r r i c h t s v e r e i n )  ist an der 
' s«he i l i g t   ̂ ^  Kongreß zu Danzig verbundenen Ausstellung
^  ^ngresse b^' ^  Thorner Kreise wohnt Herr v. Sczaniecki-

D r. Loges, Leiter der Posener land- 
' P vseH ^Ila tion , macht im „Landwirtschaftlichen Lentral- 
Juli a ^  Landwirthe darauf aufmerksam, daß im Laufe 

^ r  Posener Versuchsstation auffällig viele Ver- 
*k>U ^  Mit fein gemahlenen Hirseschalen (bis 20 Procent) 

^   ̂ Hirseschalen haben einen geringen N ährw erth gegen-
P ro c ^ ^  Weizenkleien, sie enthalten n u r ca. 5 Procent 

^  Fett, dagegen reichlich 40 Procent unverdauliche 
^  6 ri^s:. E dem oben genannten Anstaltsleiter gewordene

daß die Hirseschalen für 1 bis 1,50 Mk. pro 
wäre das Fälschungsgeschäft ein sehr ein-,

^ t ^ ^ U s  fjj
^lmse^ u b v e r m a g a z in e ) .  Am 16. August werden

^  will b ^.^överm agazine errichtet. M it Umgehung der 
deck  ̂ ^ ^ ^ n d a n tu r  ihren Bedarf vornehmlich bei den 

'N. Angebote aus Lieferung von lebenden Ochsen 
^endyiij' L öffe ln , ^ u ,  Roggen-Richt- und Krummstroh 
Ob  ̂ des 17. Armeekorps in Danzig schon jetzt ent-

D aa^ ^ E i s e n d e )  ausländischer Häuser, die Rußland 
k o s /^ ^ r ta n ^ ^  führen, sondern n u r nach M ustern

^  Kommisschein erster Klaffe zu lösen, welcher
^ ^  das laufende J a h r  hat. F a lls  der-

lkle ^ ö s t  werden, so wird das im Besitz dieser 
 ̂ ^  ^  zur Deckung der Ansprüche

"  Kr i ab Sum m e mit Beschlag belegt.
^  a e i^ r d e r  w ^ ^ u d a r b e i t s - W e r k s t ä t t e n )  in  Thorn, 

nächster Zeit solche in  Graudenz 
îi werkst ^  ber ^  ^.^n S em inaren zu Löbau, Graudenz und

^  sitj, ic, ^  A usbildung der dortigen Lehrer. An
v ^ r ^ U S s t e Nvon m u n g  d e s  h e i l i g e n  R ockes) hat sich eine 

^ ^ N i r ^ S s k o » » .  Westpreußen nach Trier begeben.
°^itee f ü r  r us s i s c he  A u s w a n d e r e r ) .  DaS

c.. ^  ^ffentli^ ^  russischen Ju d e n  in  B erlin  hatte sich an 
die mit der ........... ^

" u s a e b e i n g e f ü h r t ,  welcher von den in  der

B itte um FahrpreiS- 
Ju d e n  ge­

rne
und für deren

" 1  » - » <  ' - i  I°> d l, ,h « ; .

d. i din' " "  bff-ntlicheS Interesse vor-
in ^ T i c h . ^ . ^ . g u n g  von 25 Proc. deS norm alen

«L °»L7 --- -- v -
' ' ^ 0 .  di« a b »  mehr «ine S tad t. 

be,m offenen Fenster! W erderzeit 
>  Abends prom enirt. der

k )  "^ischerin Dick G ott. es w är so
>»>!" ^'rab ' n D u Kleine«, „Komm herab, o M adonna

" " » l 7  d 7  ^ " E ' "  and  „ t a  I .b ,n  I ? "
°as „Gebet einer Ju n g fra u " . E s  ist jetzt die

Jahreszeit, da die K lavieritis im höchsten Paroxism us angetroffen, so 
zu sagen aus des Hauses engen Räum en prätentiös auf die S traße 
tritt. Nichts däm pft mehr die Schallwellen, alle Bande frommer Scheu 
sind gebrochen und nicht nu r, wie Schiller so unhöflich ist zu sagen 
„W eiber" statt „D am en", sondern „Backfische" werden „zu H yänen und 
treiben mit Entsetzen S po tt" . D am it w ir aber keinem Unrecht thun, 
keinen berechtigten Anspruch auf ehrenvolle E rw ähnung unbefriedigt 
lassen, sei konstatirt, daß am Abend der hundstäglichen Zeit auch noch 
Geigen, Klarinetten und Flöten ihren Unfug am offenen Fenster treiben 
und das sind die männlichen Musik-Hyänen. Gottlob, auch diese alle 
gehen schlafen, wenn auch anscheinend später als harmlosere Menschen, 
dann hört ein Klimpern und Trommeln nach dem andern auf und 
endlich wird mit dem letzten Exerzitium das letzte Fenster geschlossen; 
denn wenn m an nicht mehr musizirt, braucht man ja auch nicht mehr — 
rücksichtslos zu sein. S an fte  Nachtruhe den armen O p fe rn ! Möge ihnen 
nickt träum en, daß die S a iten  einer Baßgeige ihnen an den O hr­
läppchen feftgeschlungen sind und ein grinsender Teufel darauf das Eisen­
lied geigt.

— ( Di e  s i e b e n  G e b o t e  z u r  E r h a l t u n g  d e s  A u g e n l i c h t s )  
sind folgende: 1. W enn die Augen beim Arbeiten irgendwie wehe thun, 
oder es fleckig vor ihnen schimmert, oder das Sehen undeutlich wird, 
dann lasse sie rasten und von der Arbeit wegsehen. Nach vollendeter 
Ruhe für einen Augenblick oder länger magst D u die Arbeit wieder auf­
nehmen, mußt aber wiederum innehalten, sobald die Augen abermals 
ermüdet sind. 2. Achte darauf, daß das Licht genügend sei und gehörig 
auf Deine Arbeit falle; am besten von oben und der linken Seite. 
3. Lies nie im Pferdebahn- oder Eisenbahnwagen, besonders wenn D u 
schwache Augen hast. 4. Lies niemals liegend, besonders auch nickt 
abends im Bett. 5. Lies nie während des Genesens von einer Krank­
heit. 6. Sorge für Bew ahrung der allgemeinen Gesundheit durch gute 
Kost, genügenden Schlaf, frische Luft, Bewegung, Hautpflege, gesundes 
Vergnügen und schickliche Beschränkung harter Arbeit. 7. Nimm D ir ge­
hörige Zeit zum Schlafen (in ganz dunklem Zimmer). Wer viel zu lesen 
hat, bedarf in  besonderem M aße eines nicht zu kurzen Schlafes.

— ( B o o t s h a u s ) .  D as für den Thorner Ruderverein auf einer 
Dubasse erbaute B ootshaus ist heute M ittag  durch den Dampfer „Danzig" 
von der Ganott'schen Schiffsbaustelle nach seinem S ta tionsorte  unw eit 
des Ausflusses der Bache geschleppt und dort befestigt worden.

— ( S o m m e r t h e a t e r ) .  W enn für unsere Bühne eine Operetten- 
poffe angekündigt wird, so weiß der Theaterbesucher von vornherein, daß 
er da nickt viel kluge Sachen zu hören bekommt. E in  Lustspiel hin­
gegen beansprucht immerhin etwas ernster genommen zu werden. I n  
dieser Beziehung hat die gestrige Aufführung des Rosen'scken Lustspiels 
„O  diese M än n er!"  arg enttäuscht. D as Stück beschäftigt sich mit einem 
Pantoffelhelden. Aber auch der aufmerksame Zuschauer wird weder aus 
seinem Benehmen, noch auS dem seiner F ra u , noch überhaupt der ganzen 
übrigen Gesellschaft klug. W ir meinen, daß die Regie für einen solchen 
Gast wie H errn Richard bessere Stücke haben müßte. D as schwach ver­
tretene Publikum gab denn auch seinem berechtigten Erstaunen über die 
W ahl eines solchen „Lustspiels" Ausdruck und verhielt sich auch der D ar­
stellung gegenüber, die noch dazu an erheblichen M ängeln  litt — ein 
Akteur mußte von einem M itspieler erst direkt auf die Bühne gerufen 
werden — fast völlig ablehnend. — Heute (Mittwoch): „D er Bureaukrat", 
Lustspiel in  4 Akten von Moser. D onnerstag: „D as E ulenhaus", Lebens­
bild in 4 Akten bearbeitet von D r. F ranz  Hilpert (Benefiz für H errn  
S trün ing ).

— ( B a h n h o f s w i r t h s c h a f t s - V e r p a c k t u n g ) .  Die Bahnhofs­
wirthschaft zu Firchau soll vom 1. November ab anderweit verpacktet 
werden. Bewerbungen sind bis zum 17. August, vorm ittags 11 Uhr, 
an  das königliche Eisenbahn-Betriebsamt in Schneidemühl einzureichen.

— ( S t r a ß e n s p e r r e ) .  Wegen Neupflasterung wird die Gereckte- 
straße (zwischen neustädt. M arkt und Gerstenstraße) vom 10. August ab 
aus drei Tage für Fuhrwerke und Reiter gesperrt. — Der öffentliche 
Weg hinter dem A usgange des Leibitscher Thores, welcher nach der 
Fabrik deS H errn Sichtau führt, wird vom 6. d. M . ab gesperrt, da die 
dort befindliche Brücke über die große Bache neugebaut werden soll.

— ( We g e s p e r r e ) .  Wegen Neubaues der Brücke ist der Weg von 
Hohenhausen nach Renczkau gesperrt.

— ( A u f g e h o b e n e  H u n d e s p e r r e ) .  Die über den Amtsbezirk 
Mocker verhängte Hundesperre ist aufgehoben.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 4 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Kranz in der Klosterstraße. Näheres 
im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chsel ) .  Der heutige Wasserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 1,92 M eter ü b e r  Null. 
DaS Wasser steigt langsam. Der Hochwassersignalball ist gezogen. Die 
W affertemperatur beträgt heute 15V, G rad R . — Eingetroffen ist gestern 
auf der Bergfahrt der Dampfer „M ontw y" mit voller Ladung aus 
Danzig resp. Bromberg und der russische, bei Schickau in Elbing neu­
erbaute Regierungsdampfer „Radwiftschyk", der russischen S trom verw al­
tung gehörig. Abgefahren sind die Dampfer „Weichsel" mit Ladung 
S p iri tu s  und Maschinen nach Danzig, „G raudenz" mit voller Ladung 
S p iri tu s , leeren Bierfässern und Pfefferkuchen nach Königsberg, „D anzig" 
mit S p ir i tu s  beladen, und „M ontw y" ohne Ladung, letztere beiden nach 
Danzig.

M annigfaltiges.
( V e r u r t h e t l u n g ) .  Da s  Landgericht zu Görlitz verur- 

theilte den Zahntechniker Boldt wegen fahrlässiger Körper­
verletzung zu sechs Wochen Gefängniß, weil er infolge mangel­
hafter Berufsfähigkeit einer Frau durch Anfertigung und Ein­
setzung eines fehlerhaften Gebisses langwierige Schmerzen ver­
ursacht hatte. D ie dagegen eingelegte Revision wurde zurück­
gewiesen.

( E x p l o s i o n  e i n e r  G r a n a t e ) .  Auf dem Artillerie- 
Schießplatz bei Jüterbog ist durch eine krepirte Granate ein 
gräßliches Unglück angerichtet worden. D ie Perleberger Ab­
theilung des 3. Feldartillerie-Regtments, welche dort in einer 
Wellblechbaracke untergebracht war, sollte am jüngsten Freitag 
nach beendeter Schießübung in ihre Garnison abrücken. Am 
Abend vorher hatten nun auf dem Schießplatz ein Unteroffizier, 
ein Gefreiter und ein Gemeiner eine Granate, einen sogenann­
ten Blindgänger, gefunden und das Geschoß, entgegen der aus­
drücklichen Instruktion, mit in die Baracke genommen. Abends 
in der elften Stunde machten sich nun die Soldaten mit diesem 
Geschoß zu schaffen, welches aber plötzlich explodirte und nicht 
blos in der Baracke große Verwüstungen anrichtete, sondern 
auch zwei Leute schwer und einen leicht verletzte. Einer der 
Schwerverletzten verstarb bereits am nächsten Tage.

( D a s  P r o v i a n t m a g a z i n  z u R a t h e n o w ) ,  welches, 
wie bereits berichtet, durch einen Blitzschlag in Brand gesetzt 
wurde, ist vollständig in Asche gelegt. Bei der außerordentlich

schnellen Ausbreitung des Feuers mußten sich die Feuerwehre 
auf die Rettung des Verwaltungsgebäudes und der in unmittel­
barer Nähe befindlichen Holzbearbeitungs-Fabrik von Pagenkopf 
und Heller beschränken. Gegen 30 000  Centner Hafer, sowie 
fast die ganzen Vorräthe an Heu, S troh, Konserven und Felv- 
zwieback sind verbrannt, nur eine größere Anzahl von Säcken 
wurde gerettet. Der Schaden an Gebäuden und Proviant wird 
auf mindestens I?/z Millionen Mark geschätzt.

( D i e  K o n f e s s i o n e n  i n  B e r l i n ) .  D as im staristischen 
Amt der Stadt Berlin unlängst festgestellte definitive Ergebniß 
der Volkszählung vom 1. Dezember 1890  hat in Berlin eine 
ortsanmesende Bevölkerung von 1 578 7 94  Personen ergeben, 
das ist 20  Prozent mehr als am 1. Dezember 1885. Der 
Konfession nach wurden erm ittelt: Evangelische 1 352 5 5 8 ;
Römisch-Katholische 135 0 3 2 ; Griechisch-Katholische 378 ; andere 
Christen 10 6 73 ;  Juden 79 2 86 ; andere Religionen und unbe­
stimmt 867. Gegen die letzte Zählung hat demnach, bei einer 
Durchschnittszunahme von 20 Prozent, die jüdische Bevölkerung 
um 23, die katholische (einschl. griech.-katholische) um 36 P ro­
zent zugenommen; es entfielen auf 1000 Einwohner über­
haupt 50 Juden und 85 Katholiken gegen 49  bezw. 76 im  
Jahre 1885.

( U e b e r  d e n  W e r t h  v o n  T o r p e d o b o o t e n  u n d  
P a n z e r s c h i f f e n )  läßt sich der „Globe" wie folgt aus: Die 
englischen Flottenmanöver in diesem Jahre haben ihr Ende er­
reicht, nicht ohne in schätzenswerther Weise Licht über verschie­
dene Fragen verbreitet zu haben. Vor allem ist erwiesen, daß 
das Torpedoboot, so geschickt es auch geleitet sein mag, keines­
wegs der unwiderstehliche Feind ist, für welchen es die Land­
bevölkerung in der Regel anficht. Torpedofänger, eiserne Netze, 
elektrisches Alarmlicht und Schnellfeuer - Geschütze haben Ver­
theidigung und Angriff auf gleichen Fuß gestellt. Und die 
erstere dürfte dem letzteren sogar noch überlegen sein, falls stets 
die größte Wachsamkeit aufgeboten und die Annäherung des 
kleinen Bootes entdeckt wird, ehe dasselbe sein unheimliches 
Geschoß entsenden kann. D ie Zerstörung des „Blanco Encalada" 
hat der Welt gezeigt, was zu erwarten ist, wenn diese erste 
Vorsichtsmaßregel außer Acht gelassen wird. Nicht ein einziger 
Fall dieser Art trug sich während der diesjährigen M anöver zu. 
Beide Seiten  waren von Anfang bis zu Ende auf dem „Quivive", 
und man kann mit Gewißheit behaupten, daß, wenn der Angriff 
mißglückte, die Ueberlegenheit der Vertheidigung daran schuld 
war. M an darf jedoch nicht glauben, daß der diesjährige M iß­
erfolg der Torpedoboote ihre Nutzlosigkeit bewiesen hätte. B r i­
tische Seemannskunst stand britischer Seemannskunst gegenüber 
und keine Partei erzielte einen entschiedenen S ieg . Ausländische 
Seemannskunst steht jedoch als Regel nicht auf dieser hohen 
S tu fe  und England darf nicht mit Unrecht annehmen, daß es 
in dieser Hinsicht seine Ueberlegenheit auch in Zukunft behaupten 
wird. Um Offiziere und Mannschaften zu üben, wäre kaum eine 
bessere Schule a ls das Torpedoboot denkbar."

( E i n e  recht  hübs c he  S c h i l d e r u n g  d e r  I n f l u e n z a )  
hat ein Mitglied des englisches Parlam ents nach seiner Genesung 
von der tückischen Krankheit entworfen. Mr. Lena, der Depu- 
tirte von Dundee, beschreibt den Charakter der Epidemie folgen­
dermaßen: „D u bist plötzlich von allen den Sym ptonen des
Katarrh, des zehrenden Fiebers und des GallenfieberS ergriffen. 
Du hast das Gefühl, als ob eine weißglühende Eisenplatte Deine 
Rippen zusammenpreßt. D u glaubst, daß eine Schraube auf dem 
Rücken zwischen Deinen Schulterblättern ein Loch zu bohren 
sucht. D u  würdest D ir einbilden, in eine weiche Gelöemasse 
zerflossen zu sein, wenn nicht die Knochen sich dadurch in Er­
innerung brächten, daß sie zu Dich annagenden, gierigen Zähnen 
geworden zu sein scheinen. Aber alles in allem genommen, ist 
das physische Befinden trotzdem nichts gegen den moralischen Z u­
stand. D u  hast das Gefühl, ohne Verhör, ohne Urtheilsspruch, 
verdammt zu sein für alle die Verbrechen, welche die sämmtlichen 
je verfaßten Strafgesetzbücher vorgesehen haben."

Telegraphische Depeschen -er „TYorner Treffe".
B e r g e n ,  5. August. Der deutsche Kaiser ist süd­

wärts abgefahren.
B o c h u m ,  5. August. Der Staat-anw alt erließ einen 

Steckbrief gegen den Redakteur Fusangel.
W a r s c h a u ,  5. August, 1-/, Uhr nach«. Wasserstand 

der Weichsel heute 1,83 Meter.
Verantwortlich für die Redaktion: O s w a ld  K n o U in Tdorn.

Telegraphischer B e r l in e r  Börsenbericht. 
__________________ __ _______ _____________ 5. August 4.August
Tendenz der Fondsbörse: festest.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................
Deutsche Reichsanleihe 3Vr o/«>..................
Polnische Pfandbriefe 5 « / o ....................... !
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . . ! 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vr V . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e ......................
Oesterreichische B a n k n o te n ...............................

W e i z e n  g e l b e r :  A u g u s t....................................
September-Oktober .........................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  loko ..................................................
A u g u s t ..........................................................
S ep tem b er-O k to b er........................................
O k to b e r-N o v e m b e r.........................................

R ü b ö l :  S ep tem b er-O k to b er................................
A p r i l - M a i ......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

70er A ugust-Sept.........................................  .
70er Sept.-O kt..................................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V, pCt.

218—90
2 1 8 - 3 0

9 8 - 5 0
6 9 - 4 0
66—50
95—50

172—70
1 7 2 -6 0
2 2 2 - 2 5
2 1 7 -  50 
I M —75 
222-

2 1 8 -  50 
2 0 9 - 5 0  
207—

6 0 - 6 0
6 1 - 6 0

5 1 - 8 0  
5 1 - 4 0  
4 6 - 1 0  

resp. 5 pE t

2 1 6 - 1 0
2 1 5 - 7 0

98—50
6 8 - 6 0
66—50
9 5 - 5 0

171— 90
1 7 2 -  40 
2 2 2 - 2 5
2 1 7 -  25 
1 0 0 - 9 0  
222-

2 1 8 -  
209—75 
2 0 7 - 5 0

61— 70
6 2 -  50

5 2 -
5 1 - 7 0
4 6 - 7 0

K ö n i g s b e r g ,  4. August. S p i r i t u S b e r i c k t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne F aß  bester. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 70,50 M , Bf., 
nickt kontingentirt 51,50 M . B f , 51,00 Mk. Gd. ________________

D o n n e r s t a g  a m  6. A u g u s t .  
S o n n e n a u f g a n g :  4 Uhr 28 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  7 Uhr 42 M inuten .

M 8»itknstotk
d ire k t a u s  d e r  F a b r ik  von V0N kI1«N L  K«USS«N,

»  also aus erster Hand in jedem Maaß zu beziehen.
farbige und weiße Seidenstoffe, Sammte und Plüsche jeder Art zu 
ikpreisen. Man verlange Muster mit Angabe des Gewünschten.

Schwarze,
Fabri



Bekanntmachung.
Die Ausführung von 7000 gm Pflaster 

aus Kopfsteinen ohne Lieferung des M a ­
terials auf der Chaussee Thorn—Leibitsch 
im Herbst dieses Jahres bezw. im Frühjahr 
1892 soll im Wege öffentlicher Ausschreibung 
vergeben werden. Zu diesem Zweck ist auf
Donnerstag den 13. August cr. 

vormittags l l  Uhr
ein Termin in  unserem Stadtbauamt anbe­
raumt, bis zu welchem Angebote in  ver­
schlossenem Umschlage m it entsprechender 
Aufschrift einzureichen sind.

Die Bedingungen und das Anschlags­
form ular sind im Bauamt einzusehen und 
können von dort gegen Erstattung der 
Umdruckkoften bezogen werden.

Thorn den 1. August 1891.
______ Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekanntmachung.
Es w ird hierdurch zur allgemeinen 

Kenntniß gebracht, daß der Theil der Ge­
rechtenstraße zwischen dem Neustadt. Markte 
und der Gerstenstraße zum Zwecke der Neu- 
pflasterung vom Montag den 10. August 
cr. ab auf ca. 3 Tage für Fuhrwerk und 
Reiter gesperrt wird.

Tborn den 4. August 1891.
Die Polizei-Verwaltung.

I n  öffentlicher Ausschreibung soll in  fünf 
Losen vergeben werden für die Erweiterungs­
bauten des Bahnhofs Thorn:
Los I :  die Ausführung von 8500 gm

Chaussirungsarbeiten und 3600 gm 
Befestigung der nebenherlaufen- 
den Fußgängerwege.

Los I I:  die Lieferung von 1400 edm 
besserer Bordsteine,

Los 111: die Lieferung von 2000 lfd. ni 
gewöhnlicher Bordsteine,

Los IV : die Lieferung von 1000 edmFein- 
schlaa,

Los V : die Lieferung von 1400 edm Grob­
schlag.

Die Bedingungen können während der 
Dienststunden in  unserem Bureau einge­
sehen, auch gegen kostenfreie Einsendung 
von 50 Pfg. von uns bezogen werden.
Verdingungstermin den 13. August d. Js.

Zuschlagsfrist 3vormittags 11V, Uhr.
Wochen.
Thorn. Kgl. Eisenbahn-Betriebsamt.

Uerdingung.
I m  öffentlichen Verfahren sollen nach­

stehende Arbeiten vergeben werden:
1) die Ausbesserung bezw. Neuherstellung 

des Fa^adenputzes der Lazarethgebäude 
hierselbst (rd. 2700 gm),

2) der Anstrich der Gebäude m it A lt- 
heimer'scher Mineralfarbe.

Die Verdingungsunterlagen liegen auf 
dem Geschäftszimmer des Unterzeichneten 
aus und werden dortselbst gegen Erstattung 
der Abschriftsgebühren verabfolgt.

Die Eröffnung der Angebote findet
Sonnabend den 8. August cr. 

vormittags 10 Uhr
statt. Zuschlagsfrist beträgt 3 Wochen. 

G n e s e n  den 1. August 1891.
Der Garmsonbaubeamte.

8orge,
Königl. Regierungs-Baumeister.

Oeffentliche Zwangsversteigerung.
Freitag den 7. August d. Js.

vormittags 10 Uhr
werde ich auf dem Hofe des früheren Spe­
diteurs lauds jetzt k liv l hier, Gerechtestraße, 
Eingang neben l. l6kodkn, die dort unter­
gebrachten Gegenstände und Waaren als:

Sofas, eine größere Partie  
Tische und Stühle» Spiegel» 
Spinde» Gardinen» Lampen» 
verschiedene Goldsachen» 
Kommoden» Wäsche» eine 
Nähmaschine» Bilder» ein 
Pianino, zwei Tonnen He­
ringe. 1 Bierapparat n. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern 

Thorn den 4. August 1891. 
varwsrüt, Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Oeffentliche Zwangsversteigerung.
Sonnabend den 8. August cr.

vormittags 10 Uhr
werde ich auf dem Bauplatze in  der Ka- 
sernenstr. unmittelbar an der Ulanenkaserne

ca. 2—3 vdm Kalk, eine P artie  
Nüst- und andere Breiter» 
Leisten» Treppentraillen» Ka­
cheln zu Oefen» 14 Fach 
Fenster» ca. 32V6 Stück 
Mauersteine u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Sit»«, Gerichtsvollzieher in Thorn.
Ziehung 20. August 1891.
Ankauf überall gesetzl. gestattet.

Stallt Barletta-Lose
Haupttr. F r. 2 M illionen, 1 M i l ­
lion, 500 000, 400 000, 200000, 
100000, 50000 rc. Mon. Einz. auf 
l ganzes Originallos M k. 4. 
30 Pf. Porto a. Nachn. Gewinn!, 
franko-gratis. Aufträge umgehend 
erbeten. Bank-Agentur 

F. Stroetzel, Konstanz.

Schnelldampfer 
Kremen—Uenryork

Klattfe lä l,
Berlin» Jnvalidenstrafie 93.

als:

^  llberkemrlen, ^
^  6 k l 6 M I 8 6 l l 8 ,  ^
^  Kragen und H
tz, Manschetten, tz.

desgleichen auch ^

^  k m » n « l  ^

^  still billigt» Z
^  Preisen. ^

Ausverkauf.
Haus- u. Küchmgeräthe,
als emaillirte Guß- u. Blech-Geschirre. 
Tischmesser u. Gabeln, Löffel, Holzwaaren, 
mess. Kessel, russische Schalen. 

Glanzplätten» Tafelwagen,
Waschständer, Wasch- und Wringmaschinen,

Bettstelle»
Ofen-Vorsetzer, Schirmständer und

Laubsäge- und Werkzeugkasten,
ferner

Jagd-Utensilien, Gewehre,
Revolver» Munition»

kardlgo golg-äsuv?Ltrooou oto. oto., 
werden zu H e r a b g e s e t z t e n  Preisen 

ausverkauft

Breitestratze Nr. 50.
A I .  S e l r i r i n v r ,

Verwalter der 6u8tav ^oäeraeX'schen 
Konkursmasse.

> h k M W Ä l ?
a ls :

Große Auswahl in

k l k M t t l l Z I I g d - ,
Kutsch- u. Karblvagen. 

Selbstfahrer uub Landauer
in  schöner Form und guter Ausführung 
verkaufe zu billigen Preisen.

Neulackiren und Auspolstern ge­
brauchter Wagen wird sauber und billig 
ausgeführt vom Wagenbauer

l l !b . L rünklee ,
Thorn, vis-^-vis dem Militärkirchhof.

Wa88eräiodt6

UNd
kvtroiüosLvkv

empfiehlt
6arl !^a!!on-Idorn.

Jedes 3. Los gewinnt!
Holsteiner Landes-Jndustrie-Lotlerie,

günstigste aller derartigen Lotterien.
Z u r Haupt- und Schlußziehung ganze Lose 

. Mk. 6,00 zrä Mk. 6,00 zu haben bei der Haupt-Agentur
von O s k a i' Thorn,

Altstädtischer M arkt Nr. 162.

Um.Kiiillt-

xZ 8kImiN r «Nil kill l>iL> LZ"  . .  .  . . . .  ^
V  sind wieder auf Lager V

üü. lIobsrvn8lii.Z
Massage.d  Massage. ^

Zur Sommersaison offerirt sein reich­
haltiges Lager in  Luxuswagen, a ls:

SclWhm, Kalirioletr
und anbere Feberbritschken

L iL  s o l i ü v r  ^ u 8 f i i l l L r A L i » N
und zu billigen Preisen. 
Reparaturen werden schleunigst 

und billigst ausgeführt.

c . l lv W a n n ,  Uagenbauer,
N « v l iv r - V l r « r n .

D er Unterzeichnete w ird am

IoMerstagl>en6.l>. U.abends 8Uhr
in der Aula der Knaben-Mittelschule

einen

jjffkntlilhkn V«ltraz
zur Anregung allgemeiner Bolksspiele 
halten, wozu M änner und Frauen, 
Jünglinge und Jungfrauen aller Stände 
freundlichst eingeladen werden.

_________Pfarrer. ,
Schmerzlose

Zahn-Operationen,
künstliche Zähne u. Momven.

l l ! e x  l-o e n e n s o n ,
eulm erZli-a^e 306/7.______

Nicht zu übersehen.
!um würdigen Empfang S r. Königlichen 

Hoheit des Prinzen Albrecht empfehle
Guirlanden und Kränze zur Dekoration.
Bitte um zeitige Bestellung. Solide Preise.

Hochachtend

Kunst- und Handelsgärtner.

D r . O la r a  X ü d n a 8 t ,
Elisabethstraße 266. 

2LtwopvrLiiollov, Voläküllimgvll, 
Uüllstlivbv Kodl88v.

OOOGGOrOOOGOO

§

üNnoperallman.
künstliche Zähne,

Goldfüllungen «. s. w.
X. 8mlk5rek, Dentist,

Dr. Sprangersche Heilsalbe
heilt gründlich veraltete Beinschäden, knochen- 
fraßartige Wunden, böse Finger, erfrorene 
Glieder, W urm  rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung s o f o r t  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei­
sung. Zu haben in  den Apotheken ä 
Schachtel 50 Pf. ________________

J a c h r r l i , ,

l!a 8  V o r r ü g l io l i8 l6  g e g e n  a l le  ln e e e le n
wirkt m it geradezu frappirender Kraft und rottet das vorhandene Ungeziefer 
schnell und sicher derart aus, daß gar keine Spur mehr davon übrig bleibt.

E s  vernichtet total die Wanzen und Flöhe.

E s  reinigt die Küchen gründlich von der Schwabenlirut.

E s  beseitigt sofort jeden Mottenfraß.

E s  befreit aufs schnellste von der Plage der Fliegen.

Es schützt unsere I ln n s t l » ! « ! « und Pflanzen vor allem Unge­
ziefer und den daraus folgenden Erkrankungen.

E s  bewirkt die vollkommene Säuberung von Kopfläusen rc.

Bor nichts ist mehr zn warnen, als vor den so sehr verfälschten 
offen in Papier ausgewogenen Insektenpulvern, welche m it „Zacherlin" 

ja  nicht zu verwechseln sind.

N u r in  Originalflaschen echt und billig zu beziehen

in T h o r n  bei Herrn lläoll lVisjer,
in Cukm bei Herrn. l.  kydieki,

„  Schweh „  „  kruno kolät,
„  Culmsee „  „  8 . v. IVowXi,

„  Briesen „  „  klax Kauen,
„  S trasburg  „  „  X. Xoor^ara.

in Jnow razlaw  bei Hrn. Xunov,8Xi, 
„B ro m b e rg  „  „ on.^uneiXk-atr,

V ictoria-Drogerie, 
„  „  „  „  Xarl 6ro88e,
„  „  Okollo „ „  Winkn. 81nenrXe

„  Argenau „  „  kuä. Wi1kow8ki

Junge Damen»
welche das Zuschneiden gründlich erlernen 
wollen, können sich melden bei

LLVivska, Warschauer Modistin,
Tuchmacherstraße 187/88, Hof, 2 Tr.

Ei« i««PS « ic h », ^  , als Kassirerin v.
1. Oktober oder auch spärer. Adressen sind 
abzugeben in d. Exp. d» Z» unter k. 8 . !.

Tüchtige Köchinnen
und ordentliche Dienstmädchen

empfiehlt Miethsfrau,
__________ Seglerstraße 144.______

Malergehilsen
auf Akkordarbeit finden Beschäftigung bei

k . SuItL.
Deckenarbeiier bevorzugt.

Tüchtige

Schlaffer«. Keffelschmicdc
finden dauernde Beschäftigung bei

oceiv iir, Thorn .

5 Schlossergesellen
noch außerhalb sucht

I ' .  L n ü s v l c ,  Schlosserineister,
M  o ck e r.

Kehrlinge
verlangt V .  Schlossermeister,

M  o ck e r.
10 Kchorlr Pachrohr
zu kaufen gesucht. lem plin , Lissomitz b. Thorn.

werden auf ein ländliches 
O " " "  ^ 1 4 .  Grundstück zur ersten 
sicheren Stelle pr. 1. Oktbr. zu leihen ges. 
Gefl. Offerten bitte unter kt. 400 an die 
Expedition dieser Zeitung zu richten.

bin leichter Arbcitsmgell """,  v Verkaufbei
Ll. ir io e lc , Schmiedemrister.

1 «lte Kisler

kn ilVIkltUlig umböl'ts'Mi.

M l l M W l l M
O, 6lo,o xlllek-

' "  ' ...........r»Nedl

Elegante Flacons ä 1 M a rk .
Echt zu haben in  Thorn: 

bei Herrn kni. Xoorwara, Gerberstraße,
„ l. 8. 8a!omon, Schillerstraße.

ältekto von Lerliii) kkärbelünerstr. 50, mit 
kensionat. I^eute m. VolIcsZelmIdilä. 

4V. sieüer 2 . kost^elülken-krükun^ vorder. 
0 i reotor kriid.1c.Od6rpo8t-86lcr6t.

X  Kahlen X
niR » r o «  S t S>» <L«t»iL zu billigsten 
Pre isen giebt ab

U v iiiQ , JakobSvorstadt 54.
Möbl. Zimmer part. zu verm. Bankstr. 469.
(L in e  Wohnung von 2 Zim., Küche und 
^  Zubeh. vom 1. Oktober zu vermischen. 
Elisabethstraße 84. p. kör8ter.
( L i n e  W o h n u n g  zu vermiethen. 
^  l. ^u lenried, Coppernikusstraße 209.
K l'stp K iastp ^ Zimmer, Küche, Wasser- 
^ l e i t u n g  nebst Zubehör, vom
1. Oktober zu vermiethen. 6. 8odeäa.
HMocker 7a „Concordia" find helle freund- 
^  Gliche Wohnungen erste und zweite Etage 
billig  zu vermischen.____________________
A e in  möblirte Wohnung für 1—2 Herren 
O _____________ Schuhmacherslraße 421.

SMMMchlMlg b' Th?lstr°ß-173 zu vermiethen.

ürleger
Sonnabend den A. ^

abends 8 Ühabends o ß..l

L e n m Im o lM "
bei

Ergänzungswahl ^
e- Zahlreiches

deil^;58. 91 ab e n vs^  ^
___________bei ^

V i t t o r i a - A A
. -

S c h a n ^ ^ ^ S
bürg von

Küche m. Wasserleitung

W 1 ^ r , ^ L L ' ° Z
8 . vrsLkak. C u b E

> !

« i^o h n ., 2 Zim., helleK-, ,
Wohnung, 3 Z in l-^^Ä 'de^j ' 

Küche u. Ausguß n. Zub-.7» ^
1. Oktbr. z. verm. ^ -7̂ , 

s ^ n  meinem Hause Elflav ^ 
in der 3. Etage eure ^  ^  
aus 4 Zimmern,

^ v o m  1. dktober ZU ej

Näheres Va8ono^l1r. K l ^ -

^ in  d a lik n  E m

I
^>id
°"l»

d"»>

>i!-n

Möbl. Z. zu n  CoppMuW ^ E I
0  Etage: an

Wohnung zu v e r n i . ^ ^ < ü ^
Hz

(L ille  freund!. HofwohnUNg^e- 
^  n. Küche z. v71 Selwe ^ k ^ ,   ̂
N rrvm b . Vorstadt

»ll/ V?

Zub. und Wasserleitung p s.Üe

............................

lz s>

verm. Näh. part. rechts^.ve41U. PUL4. sA>4 e<''
^> ie  von Herrn ä. 8eA„stkE s ' ^^  P a r te r r e w o h n u n g .^ ^ « ^ ^  ^ ^ 1Parterrewohnung 
vom 1. Oktober 
bei

8
Einen

S Änebst Wohnung daran ^  
Küche und Zubehör ZU "

I ik  L  K-ge,

8 «  Ä K « ^

sind vom
K a . h a r in e n d T - E ^ s E

' - L

!«>

2 möbl. Z. v. ^  >« s,
^ o h n u n g e ^ ä t ^ ^ ! ! ^  ^

^  h o ^ i c h a M c h ^ N ^  1
Vorstadt SchulstraP° hen- 

J u l i d. Js . ab zu oe-"" —

Tägliche-

1891. -
G
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September . . 6
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S
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t
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